
EMPFEHLUNGEN FÜR PARTIZIPATIVE 
WISSENSCHAFTSKOMMUNIKATION

Partizipative Wissenschaftskommunikation stellt eine Herangehensweise dar, die darauf abzielt, 
die Kluft zwischen Wissenschaft und Gesellschaft zu überbrücken. Im Mittelpunkt steht dabei die Idee, dass 
Wissenschaft nicht nur eine Angelegenheit von Expert*innen ist, sondern auch von der Öffentlichkeit aktiv 
mitgestaltet werden sollte. 

In der nachfolgenden Übersicht werden Handlungsempfehlungen für gelingende partizipative Wissen-
schaftskommunikation aus dem aktuellen Forschungsstand zusammengetragen. Sie basiert auf einem For-
schungsüberblick von Julia Gantenberg, Justus Henke und Elisabeth Jurack, der im Auftrag der Transfer Unit 
Wissenschaftskommunikation entstanden ist.

EINBEZIEHUNG UND
PARTIZIPATION DER
BÜRGER*INNEN

•  Teilnehmenden Feedback und Anerkennung zukommen lassen

•  verschiedene Beteiligungsformen anbieten

•  auf unterschiedliche Lernarten und Bedürfnisse eingehen

•  Bürger*innen zum Ausgangspunkt des wissenschaftlichen Dialogs 
machen und aktiv zuhören

•  Projektrelevanz klar kommunizieren

WISSENSCHAFTLICHE 
PRAXIS UND BILDUNG

•  Beteiligung in allen Forschungsstadien ermöglichen

•  flexible und praxisnahe Forschungsdesigns fördern

•  wissenschaftliche Qualität sicherstellen

•  wissenschaftliche Kompetenzen fördern

•  Limitationen erkennen und reflektieren

•  Demokratisierung der Wissenschaft als Grundprinzip setzen

KOOPERATION,
NACHHALTIGKEIT UND
GEMEINSCHAFT

•  das Gemeinschaftsgefühl aller Beteiligten fördern

•  langfristige Beziehungen aufbauen

•  Kooperation mit verschiedenen Organisationen und Gruppen 
eingehen

•  Bewusstsein für nachhaltige Projektentwicklung auf allen Ebenen 
stärken



DATENMANAGEMENT 
UND TRANSPARENZ

•  Daten und Ergebnisse öffentlich verfügbar machen  
(Open-Access-Publikationen)

•  Bürger*innen in die Ergebniskommunikation einbeziehen

•  Leistungen der Bürger*innen in Publikationen benennen und 
damit anerkennen

•  Forschungsprojekte evaluieren und reflektieren

RECHTLICHE, 
ETHISCHE UND
STRUKTURELLE 
ASPEKTE

•  Förderprogramme anpassen

•  rechtliche Beratungsangebote ausbauen

•  ehrenamtliche Forschung anerkennen

•  strukturelle Probleme und ethische Fragen adressieren

ZUGÄNGLICHKEIT, 
DIVERSITÄT UND 
SOZIALE INTEGRATION

•  Distanz zwischen Akteur*innen aus der Wissenschaft und  
Teilnehmenden reduzieren

•  Relevanz für den Alltag herstellen

•  finanzielle Barrieren abbauen

•  informelle Lernräume gestalten, um soziale Integration zu fördern
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